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* Die tapferen Lakienkas .
Mit dem deutschen Preßgesetz steht es herzlich

schlecht ; die betr . Commission des Reichstags ar¬
beitet sich ganz unnöthigerweise ab , — sie trägt
Wasser in ein Faß , das keinen Boden hat , und be¬
schäftigt sich mit Paragraphen , die sie dem sehr
ehrenwerthen Herrn Sisyphus überlassen könnte ,
Wenn er nicht schon lange verschollen und statt un¬
glücklicher Hadesbewohner nationalliberaler Reichs¬
bote in Berlin wäre . Das Spaßhafteste bei allem
Elend ist nur , die elegische Stimmung zu beobach¬
ten , in welcher sich die servile Presse des vulgären
Liberalismus über das Scheitern ihrer Hoffnungen
bewegt . Vor . mannhaften Abgeordneten und einer
mannhaften Presse verlangt man , daß sie mit aller
Festigkeit die Forderungen der Nation vertreten ,
aber die nationalservile Bravour gipfelt in der Ent¬
schuldigung , mit der sie alle und jede Muthlosigkeit
rechtfertigt : Fürst Bismarck will nicht ! Da¬
mit ist man schon genugsam seinen Wählern gegen¬
über gedeckt , und wenn die Diäten auch nicht
bewilligt , der Tabak dagegen noch höher besteuert
und ein freisinniges Preßgesetz auch nicht zu Stande
gebracht wird , — die geehrten Wähler aus den
Kreisen des „maßvollen Bürgerthums " werden die
„Zwangslage " begreifen , in der man sich befindet ,
und folglich heißt es : Habete me excusatum !
Daß die Wähler auf einmal auf den Gedanken kom¬
men könnten , wozu sie denn immer noch wählen
tollen , wenn doch nur das durch ihre Abgeordneten

eich* werden könne, was Bismarck wolle , ist
natürlich eine ultramontan - schwarzgallige Unterstel¬
lung , die einem ordentlichen Reichsbürger nicht in
den Sinn kommt .

Das Amüsanteste ist, daß der in letzter Zeit so
vielfach gepriesene „Liberalismus " des Fürsten Bis¬
marck anläßlich der Commissionsberathungen über
das Preßgesetz einen argen Stoß erhält . Bekannt¬
lich hat die nationalservile Presse erst unlängst im
Chorus der Welt vordeclamirt , es seien lediglich
Einflüsse , die sich auf Graf Eulenburg zurückführen
ließen , welche einem freisinnigen Preßgesetze hindernd
im Wege ständen ; Bismarck aber sei ganz mit den
„Liberalen " einverstanden und werde zu rechter
Zeit als Leus ex maobina erscheinen, um die Wol¬
ken von der Sonne zu zerstreuen u . s . w . Jetzt
dagegen lesen wir in der „ Kölnischen Zeitg . " : „Man
schreibt vor Allem (!) dem Reichskanzler eine durch¬
aus ablehnende Haltung gegen jede weitere Schwä¬
chung der bis jetzt noch in den Händen der Regie¬
rung vorhandenen Präventivmittel zu .

" Also Bis¬
marck ein Reactionär vom reinsten Wasser ! Um
nun diesen eisernen Reactionsmann zur Nachgiebig¬
keit zu bringen , verlegt sich die nationalservile Presse
auf das unterthänigste Bitten und Betteln und wirft
sich auf eine Weise weg , die alles bisher Dagewe¬
sene wo möglich noch überbietet . Die National¬
zeitung winselte vor einigen Tagen dem Fürsten
vor , mit welcher hingebenden Bereitwilligkeit der
Reichstag stets den Forderungen von der Regie¬
rungsbank entgegengekommen sei und noch Nach¬
komme , namentlich auch bei den großen militärischen
Anforderungen , er werde also doch auch auf ein
wenig Entgegenkommen Seitens der Regierung für
seine Herzenswünsche rechnen dürfen . Wer lacht
nicht , wenn er die servilen , hundertfältig gehörtenO pfer tiraden zu folgender captatio benevolentiae
durch das erwähnte Blatt zusammengefaßt sieht :
„Will die Regierung keine schlechte Erinnerung an
die letzte Session des ersten deutschen Reichstages
künstlich heraufbeschwören , so darf sie nicht darauf
sich beschränken , immer nur zu fordern , war in den
Augen des Volkes als Opfer gilt , sondern sie
muß auch Mitwirken am Zustandebringen solcher
Gesetze und Einrichtungen , welche das Volk für
Errungenschaften hält . "

Kann es ein eckligeres Gewinsel geben ? Wir
sagen : ja , und gestehen der Kölnischen Zeitung
den ersten Preis hierin zu . Dieses noble Welt¬
blatt windet und krümmt sich zu den Füßen des
eisernen Kanzlers mit folgender Verhimmelung :
„ Möchte heute (der Artikel ist vom 1 . Avril datirtj ,
gerade heute feiert der Fürst seinen Geburtstag ,
sein doch sonst großartiger Geist von diesen Banden
kleinmüthigen Mißtrauens Befreiung erfahren ; er
ist ja schon, für so manche Befreiung aus engen
Vorstellungen dem Himmel Dank schuldig geworden .
Der Reichstag bringt doch vom ersten Tage seines
Bestehens an und eben in dieser Session noch ganz
besonders der Reichsregierung eine patriotische Hin¬
gebung entgegen , die wohl einige Anerkennung und
Erwiederung sollte gewinnen können ! "

Der eiserne Fürst , ja er ist am 1 . April geboren
und hat schon manche Narren in den April geschickt
und wird dies wohl noch ferner thun , bis ihm die
Nemesis einmal einen Streich spielt und ihn selbst
an das Datum seiner Geburt erinnert ; aber daß
die verhimmelnde Kölnerin ahnungslos an das
ominöse Datum appellirt , wo es sich um das Schei¬
tern ihrer „ liberalen " Hoffnungen handelt , das ist
doch, während wir uns vor Ekel schütteln , selbst
des Gelächters homerischer Helden Werth !

Deutscher Reichstag .
Sitzung vom 2 . April . (Nach der K . V . Z .)

Zur ersten und zweiten Berathung steht der von den Abgg .
Laster , v . Bernuth , v. Stauffenberg , Fürst Hohenlohe , Frieden¬
thal , Miguel und Herz eingebrachte , von allen liberalen Frac -
tionen unterstützte Gesetzentwurf , an die Stelle der . Nr . 18 des
Art . 4 der Reich sverfossung (der die der Beaufsichti¬
gung seitens des Reiches und der Gesetzgebung desselben unter¬
liegenden Angelegenheiten unter 16 Nummern ausgezählt und
dessen Nr . 13 also lautet : „ Die gemerusame Gesetzgebung über
das Obligationenrecht , Strafrecht , Handels - und Wechselrecht
und das gerichtliche Verfahren ") die nachfolgende Bestimmung
treten zu lassen : „ Die gemeinsame Gesetzgebung über das ge -
sammte bürgerliche Recht , das Strafrecht und das gerichtliche
Verfahren . "

Abg . Laster . Ich werde zur materiellen Begrün¬
dung meines Antrags heute nur wenig anzusühren brauchen ,da die sachlichen Gründe , welche ihn in den früheren Jahren
rechtfertigten , heute schon so allgemein verstanden werden , daß
nur noch die entschiedensten Gegner der Rcchtseinheit sich nicht
von ihnen überzeugen lassen . Eine erhebliche Verbesserung
habe ich zu meiner Freude auch in diesem Punkte wahrge¬
nommen . Im vorigen Jahre wurde der Gegenstand unseres
Antrages — wie soll ich sagen — gebraucht oder mißbraucht
zur politischen Agitation . Man hat den Antrag hingestellt ,als sei er darauf berechnet , die kleinen Staaten zu mediati -
siren , ihre Selbstständigkeit zu untergraben , das Preußenthum
heraufzubeschwören u . s. w . Heute sind auch die Gegner ge¬
zwungen, - wenn es solche im Hanse noch gibt (Abg . Windt -
horst - Meppen : Ja !) , ihre Gegengründe etwas sachlicher ein¬
zurichten . Da ich diese Gegengründe nicht ahnen kann , so
werde ich die Replik nicht anticipiren , sondern nur einige in
den früheren Debatten gefallene Nebeneinwendungen in Be¬
tracht ziehen . Während von der einen Seite der Zusammen¬
sturz aller kleineren Staaten aus der Annahme dieses Antra -
trages prophezeit wird , hat man , seitdem dies nicht mehr ver¬
fängt , den Antrag für rein theoretisch erklärt , der praktische
Folgen gar nicht habe und , höchstens negativ wirkend , die
Rechtsthätigkeit in den kleineren Staaten lahm legen werde .
Nun , wir meinen , daß unser Antrag , der als Competenzan -
trag immer nur formaler Natur sein kann , sofort materiell
ausgcfüllt werden muß . Sowie derselbe durch das Votum
dieses Hauses und die verfassungsmäßige Zustimmung des
Bundesrathes Gesetzeskraft erhalten hat , wird es unser Wunsch
sein , daß dann sofort an eine wirkliche Ausarbeitung eines
bürgerlichen Gesetzbuches gegangen werde . Auch ist es nicht
richtig , daß durch das bürgerliche Gesetzbuch die Thätigkeit der
Einzelstaaten lahm gelegt werde ; denn das unbestrittene Ver¬
hältnis zwischen der Competenz des Reiches und der Einzel¬
staaten liegt so, daß in allen Materien , über welche das Reich
seine Competenz noch nicht ausgeübt hat , die Einzelstaaten
Gesetze geben dürfen , selbst wenn die Competenz dem Reiche
angehört . Es ist ferner der Einwand gemacht worden , daß
ja doch nicht das ganze bürgerliche Recht in das Gesetzbuch
hineingedrängt werden könne , daß ja den Einzelstaaten viele
Provincial - und Statutarrechte überlassen werden müßten .
Nun , es ist wirklich unter uns allen die Meinung gewesen ,
daß wir in die Luken provincieller Anordnungen und Statu¬
ten nicht eindringen wollen . Wir haben das Beispiel in
Preußen und in den andern Staaten , in denen ja so viele
Materien uncodificirt geblieben sind und vermuthlich auch
künftig nicht unter die allgemeinen Gesichtspunkte gebracht
werden , weil die Gewohnheit des Volkes dafür Particutarrechte
erfordert . Aufgabe der Regierung wird es sein , vor dem
Einbringen des Civilgesetzbuches Vorarbeiten darüber anzu¬
stellen , was etwa nicht geeignet ist, durch Reichsgesetz regulirt
zu werden . Die günstigste Förderung , die unser vorjähriger

Antrag erfahren hat , besteht darin , daß die Landesvertretun¬
gen der größten Bundesstaaten sich mit großer Majorität für
seine Annahme ausgesprochen haben . Es sind nicht allein die
technisch sogenannten nationalen Parteien , welche dem Anträge
zugestimmt haben , sondern Anhänger aller Art , die national
genannt werden dürfen , weil sie das Interesse und die Wohl¬
fahrt der Nation überall vorurtheilslos erwägen und dem
Reiche geben , was des Reiches ist . Diese Verhandlungen in
den meisten deutschen Staaten lassen hoffen , daß der Vundes -
rath endlich einmal zu dem Antrag klare Stellung nehmen
wird . Dem intelligenten Theilc unserer Bevölkerung in seiner
überwiegenden Mehrheit gilt die deutsche Einheit erst , wenn
auch die Rechtseinheit im weitesten Maße erobert sein
wird , als voll und ganz erreicht . Ich hoffe , daß Sie heute
mit größter Mehrheit Ihr früheres Votum bekräftigen wer¬
den , und daß der Bundesrath dieser Mehrheit in Zukunft
und selbst in dieser Session sich nicht mehr entziehen wird .
(Beifall .)

Präsident Delbrück . Der im vergangenen Jahre von
Ihnen angenommene Antrag des Herrn Vorredners und sei¬
ner Genossen , der Ihnen heute wiederum zur Berathung vor¬
liegt , ist im Bundesrath wiederholt Gegenstand der Verhand¬
lung geworden . Die bei diesen Verhandlungen hervorgetrete -
nen Schwierigkeiten haben im Laufe des letzten Jahres einen
Abschluß der Sache nicht gestattet ; gegenwärtig sind sie in¬
dessen soweit überwunden , daß die begründete Aussicht vor¬
handen ist , cs werde die in einer so wichtigen Frage gewiß
wünschenswerthe Einstimmigkeit oder doch die verfassungsmäßig
erforderliche Stimmenmehrheit für die in Rede stehende Ab¬
änderung der Verfassung in naher Zeit erzielt werden . ( Bei¬
fall .) Die verbündeten Regierungen beabsichtigen in diesem
Falle , gleichzeitig mit der Verkündung der Verfassungsände¬
rung eine Commission zu berufen zur Ausarbeitung eine ?
bürgerlichen Gesetzbuches (Lauter Beifall ), indem sie davon aus -
gehen , daß die Einheit des gesammten bürgerlichen Rechtes der
wesentlichste Zweck und das wesentlichste Ziel des vorliegenden
Antrages ist . (Lebhafter Beifall ) .

Abg . W i l m a n n s freut sich , nach dieser Eröffnung im
Namen seiner Freunde , der Fraction der Conservativen , er¬
klären zu können , daß dieselben ihr bisheriges Votum ändern ,
besonders da von dem Abg . Lasker nicht eine sofortige ein¬
gehende Gesetzgebung unter Ausschluß der territorialen ver¬
langt werde . Nachdem die Bundesregierung ihre Zustimmungerklärt habe , habe seine Partei keine Veranlassung , noch ferner
irgend Widerspruch zu erheben .

Abg . Windthor st (Meppen .) Der Antrag Lasker feiert
heute einen seltenen Triumph . Die Reichsregierung ist nahedaran , ihn einstimmig oder doch mit erdrückender Majorität
anzunehmen , d. h . sic ist entschlossen , den größten Schmuckder Krone , die Justizhoheit , zu den Füßen des Antrags Las -
kers niederzulegen . (Heiterkeit links .) Ich kann nur wünschen ,daß diese Abdication zum Wohle des Vaterlandes gereichen
möge . Ich bin der Meinung , daß sich der Antrag viel weni¬
ger auf die Einheit deS Rechtes bezieht , als vielmehr das
Bestreben hat , die Einzelstaaten in ihrer Existenz zu vernich¬ten . (Widerspruch links ) . Ja , m . H ., es kommt nur daraufan , ob wir uns verständigen , was s e l st st ä n d i g heißt .Wenn Sie einen Verwaltungs - Organismus mit einem erblichen
Statthalter für einen Staat halten , der selbstständig ist , dann
können Sie einstweilen noch Recht haben . Ich kann einen
Staat nur dann selbstständig errachten , wenn er das Gesetz¬
gebungsrecht ganz hat . Mit der Annahme dieses Antrages
ist unzweifelhaft die Mediatisirung der Einzelstaaten ausge¬
sprochen , so vollständig , wie dies im Jahr 1806 geschehen ist .Die jetzt anscheinend souveränen Monarchen sind vom 2 . April1873 ab in der Lage der Standesherren , und über 20 Jahrewird das Haus Wittelsbach eine Stellung wie jetzt das Haus
Hohenlohe einnehmen . Wegen dieser politischen Bedeutung des
Antrages habe ich ihm widerstrebt , weil ich dafür halte , daßes im Interesse des gesammten deutschen Vaterlandes liegt ,die bestehenden Staaten aufrecht zu erhalten , und weil es der
deutschen Geschichte widerspricht , einen Einheitsstaat zu machen ,wie er jetzt unzweifelhaft gemacht werden soll . Wir sind nun¬
mehr auf dem Wege , den Frankreich vor uns genommen hat ,und ich fürchte , wir werden nicht weit hinter seiner Entwicke¬
lung Zurückbleiben . Eine große Zahl von Ihnen wird michals jchwarzsichtig bezeichnen . Aber ich habe die Ueberzeugung ,daß die Ereignisse mir Recht geben werden , wenn ich freilichauch keine Hoffnung habe , Zeuge davon zu sein . Diese poli -
tische Seite bestimmt mich , Nein zu sagen , auch wenn Alle
Ja sagen . Was die angeblich alleinige Tendenz des An¬
trages betrifft , eine R e ch t s e i n h e i t in Deutschland zubilden , so bin ich der Ansicht , daß sie in Deutschland wün -
schenswerth ist . Ich habe meiner Zeit daran eifrig mitge -
acbeitet , zu der Zeit , als der Bundestag noch existirte . Aber
namentlich die Herren Preußen hatten nicht Lust mitzuwirken ,und alle meine Anträge wurden auf 's Entschiedenste zurückge -
wiesen . Diese Rechtseinheit kann herbeigeführt werden , indem
man von Fall zu Fall allgemeine Gesetze aufstcllt . Bei der
Codification haben die Einzelstaaten nicht mehr mitzusprechen ,sondern es wird durch die einfache Majorität des Bundesrathsund des Reichstages entschieden . Wenn der Abg . Lasker
meint , daß die Rechtseinheit ein Bedürfniß der Nation sei,
so stimme ich soweit damit überein , daß ich sage : eine mög¬liche Einheit des Rechtes ist wünschenswerth . Ich betone
aber das „möglich "

, und da bin ich allerdings der Ansicht ,daß die weisen Selbstbelchränkungen , die der geehrte Herr uns
in Aussicht stellt , nicht eintreten werden ; wir werden , nach¬dem nunmehr die Schleusen geöffnet sind , sehen , wie die
gesetzgeberische Triebkraft des Reichstages fort und fort ar¬
beiten wird , bis Alles nach einer Schablone gemacht ist .



Ob die Zeit jetzt so außerordentlich ruhig ist, ruhig genug für
die Gesetzgebung, ist mir einigermaßen zweifelhaft . Wenn ich
die in neuerer Zeit geschaffenen Gesetze ansehe/ muß .ich sa¬
gen, die Zeit ist zu wenig ruhig, die Verhältnisse sind zu
wenig consolidirt , als daß man erwarten könnte, es würde
ein durchaus objcctives Gesetz gem- cht werden . Wir werden
in nächster Zeit von dem Abg. 'Lasker rücksichklich eines wich¬
tigen Theils der Gesetzgebung, in Beziehung auf das Actien-
wesen, wahrscheinlich eine sehr herbe Kritik der bisherigen Er¬
fahrungen zu hören bekommen, und er wird zu der Conclu -
sion gelangen , daß die Legislation auf diesem Gebiete keine
glückliche ist . Das Gesetz vom 11 . Juni 1870 änderte die
Bestimmungen des mit großer Ueberlegung ausgearbeiteten
Handelsgesetzbuches ab ; gleichwohl ist es noch nicht ausge¬
macht, ob ohne die abändernde Novelle nicht noch viel größere
Mißstände eingetreten wären . Ich glaube , daß die großen
Bewegungen auf dem Gebiete der socialen Verhältnisse zum
guten Theilc eine starke Anregung bekommen haben durch die
wirthschaftliche Gesetzgebung seit 1867 . Nun ist vom Abg.
Laster in Vorahnung der Erklärung des Präsidenten- des
Reichskanzler -Amtes gesagt worden , daß cs zweckmäßig sei,
sofort mit der Codisicatio » zu beginnen . Ich werde glücklich
sein , wenn ich einen Codex für das bürgerliche Recht in
Deutschland erhaltender gut gearbeitet ist und schauend gegen
die Gewohnheiten der einzelnen Bolksstämme verfährt. Die
Versuche, welche bis jetzt in Deutschland auf diesem Gebiete
gemacht wurden , sind nicht gerade hoffnungerregend , und den¬
noch waren diese Versuche immer auf einen kleinen Raum be¬
schränkt. Ich kann mir denken , daß die Commission , welche
in Aussicht genommen ist, zweckmäßigere Vorarbeiten liefern
wird, und insofern begrüße ich ihre Niedersetzung herzlich.
Aber sofort in kürzester Frist einen Codex zu machen, der Ge¬
danke will mir nicht gefallen ; dadurch wird die Specialge-
setzgeüung überwuchert . Ich weiß sehr wohl aus den An¬
schauungen vieler einflußreicher Mitglieder dieses Hauses , daß
es ihnen nicht um einen Codex als vielmehr darum zu thun
ist, durch denselben diejenigen Specialgesetze hier zum Ab- ,
schluß zu bringen, die sie zu Hause nicht zu Stande bringen
können. Von den Abgg . Dr . Bölk und Hinschius haben wir
bereits einen Gesetzentwurf über die Civilehe zu erwarten.
Diese Art der Specialgesetzgebung finde ich durchaus nicht an¬
gezeigt . Wenn der Abg . Lasker auf die Ausführungen mei¬
ner Freunde im preuß . Abgeordnetenhause bei Berathung der
kirchen-politischen Gesetze hiugewiescn hat, so bemerke ich : sie
wollten Nachweisen , daß die Strafbestimmungen dieser Gesetze
nicht vereinbar sind mit dem preuß . Strafgesetzbuchs. Ich will
nicht untersuchen , ob diese Ansicht im Abgeordnetenhaus un¬
ter anderen Umständen besser ausgenommen worden wäre. —
Dies sind die Gründe, welche mein abweisendes Votum er¬
klären ; es wird mich herzlich freuen , wenn sie sich in der
Praxis als unbegründet Herausstellen .

Abg . Dr . Braun (Gera) . Er verstehe nicht, was der Vor¬
redner unter Justizhoheit meine . Hier sei von . einer Gesetz¬
gebung die Rede, die von mehreren Staaten gemeinsam vor¬
genommen werden könne , ohne daß einer derselben die Justiz¬
hoheit aufgebe . Der Vorredner habe behauptet , die Einzel¬
staaten würden durch den Antrag mediatisirt, wie die Stan¬
desherren im Jahre 1806 . Jene Mediatisirung sei von einem
fremden Eroberer ausgegangen : nie aber hätten die deutschen
Throne sicherer gestanden wie heute , wo sie ihren Widerstand
gegen die Einheitsbestrebungen des deutschen Volks aufgegeben .
Er, Redner, glaube übrigens nicht, daß das Haupt des Hau¬
ses Wütelsbach die Ansicht des Vorredners theile , da der Kö¬
nig von Bayern selbst den Anlaß zu der neuen StaatSfor -
mation gegeben, und unmöglich seine Gesinnung geändert ha¬
ben könne . Wenn das Reich geschädigt werde, so werde es
nicht durch gemeinsames Recht geschehen , sondern von den
Feinden des Reichs und seiner Einheit, und wir können mit
Shakespeare sagen : „ O schüttele nicht die blutigenLocken , wir
sind es nicht, die das gethan !" Der Vorredner habe behaup¬
tet, jeder Volksstamm müsse in seinen Grenzen bleiben . Er
stimme dem zu ; denn diese Theorie sei nicht so schädlich , wie
die Partilulargesetzgebung . Redner weist dies an der Z:r - j
splitterung des fränkischen Stammes nach , bei dem durch die
Particulargesetzgebung die Rechtsverhältnisse in einen Ratten¬
könig , in einen unentwirrbaren Weichselzvpf verwandelt wor¬
den seien. Lanetus amor patriae dat animum. Unter dieser
„patria “ verstehe ich nicht das Welfenreich , sondern das glor¬
reiche deutsche Reich. (Bravo.)

Abg . M o h l (gegen den Antrag) . Der württembergische
Justizminister hat sich allerdings für eine Codification des
Rechtes ausgesprochen , aber dabei zugleich eine Reihe von
Materien genannt, die der Gesetzgebung der Einzelstaaten nicht
entzogen werden sollen : das bäuerliche, das Familien- , das
Erb- und Hypothekcn- Recht. Es sind also höchst wichtige
Rechtsgebiete Vorbehalten geblieben , deren Erhaltung weder in
dem Anträge selbst noch durch die heutigen Vertheidiger des
Antrages irgendwie gewahrt wird.

Abg . G n e i st . Wenn jemals ein Antrag auf althistori -
schein Boden stand, so ist es dieser. So lange ein deutsches
Reich bestand, war cs gar nicht anders zu denken als mit
einem gemeinsamen Recht und mit einer gesetzgebenden Ein¬
heit . Freilich , die Herrlichkeiten der Krone , die der Abgeord¬
nete Windthorst durch diesen Antrag bedroht sieht , die sind
sehr unhistorisch ; die datiren erst aus der Zeit des Rhein¬
bundes her , wo das deutsche Reich in eine ganz unnatürliche
Gruppe gesetzgebender Gewalten zerrissen wurde . Selbst der
deutsche Bund hat die Unnatur dieser Zerreißung stets aner¬
kannt ; er war nur zu ohnmächtig , dagegen anzukämpien . Ge¬
rade die Mitglieder, die den föderalen Standpunkt einnehmen ,
müßten diesen Antrag besonders unterstützen ; denn er ist die
einzig mögliche Lebensbedingung für die Selbstständigkeit der
Einzelstaaten. Die Centralisation wird gerade durch den
Mangel einer einheitlichen Gesetzgebung im Privatrecht be¬
wirkt .

Damit schließt die erste Berathung, und es wird sofort in
die zweite eingetreten .

Abg . Ackermann erklärt zur Motivirung seiner Abstim¬
mung, daß die Gründe, die ihn und seine Freunde (die libe¬
rale Reichspartei ) bisher abgehalten , für den Antrag zu stim¬
men , nunmehr fortgefallen sind.

Abg . Dr . D e r n b u r g . Ein besonders wichtiges , hoch¬
politisches Motiv für den Antrag muß für uns Alle in der
Rücksicht auf das jetzt mit Deutschland vereinigte Elsaß -Lo¬
thringen liegen . Ich kann Sie versichern, daß die Verschie¬
denheit der Rechtszustände auf dem rechten und linken Rhein¬
ufer einen so tiefen inneru Riß offen gelassen hat, daß wenn
Sie von der einen hessischen Provinz in die andere kommen,Sie ein ganz anderes Land vor sich zu haben glauben . Wie
wolle» Sie denn die Vereinigung Elsaß -Lothringens mit dem

Reiche jemals auf eine gesunde Grundlage bringen, wenn Sie
nicht das Recht gemeinsam machen ?

Abg . Reichensp er g er ( Crefeld .) Wenn der Abg.
Gneist hervorhob , daß die heutigen Throne und Thrönchen
der Kleinstaaten unhistorisch seien, s» müßte er doch gerade
zu der Consequenz kommen, - daß sie mediatisirt werden müß¬
ten . Abec -er kommt natürlich nrte immer zu dem entgegen¬
gesetzten Schluß . Ich bin allerdings der Ansicht, daß dieser
Antrag auf Mediatisirung hinausläuft . Doch das ist zunächst
Sache der betreffenden Souveräne , für die ich mich hier be¬
sonders zu erhitzen keine Veranlassung habe. Ich bin durch¬
aus kein principieller Gegner der Codificirung . Mein Grund¬
satz ist immer der gewesen: in nsces8arn8 unitas , in dubiis
libertas . Die Frage dreht sich nur darum, wo fängt das Nö -
thige an und wo Hort die Freiheit auf . Es ist dies eine rein
praktische Frage , eine Frage - des ruhigen Abwägensaller Ver¬
hältnisse und des legislatorischen Taktes . Ich würde daher
dem Anträge ohne Weiteres zustimmen können, wenn mir nur
erst einmal ein Codex, vorliegt. Aber ich segele nicht gern
in 's Blaue und Ungewisse hinein , und kann nicht, wie es der
Antrag will , im Voraus für jede mögliche Codificirung earto
blanche geben. Es gibt nicht blos einen fürstlichen, sondern
auch einen parlamentarischen Absolutismus, und in diesen
will ich nicht einlenken. Man hat bei dem Jesuitengesetz die
deutsche haböas-eoi'puo - Acte Hier im Hause in wenigen Stun¬
den zerrissen, das war parlamentarischer Absolu¬
tismus . Der Abg . Braun bemerkte, wir pflegten immer
gewisse Popanze oder bete« noires auszurichten ; ja er hat für
gut befunden , uns Mitglieder des Centrums selbst als bete»
noires hinzustellen . Einen ähnlichen Gedanken hat der Abg.
Lasker früher geäußert. Dieser Vorwurf trifft eigentlich nicht
uns , sondern unsere Wähler, und ich muß darauf erwidern ,
daß unsere Wähler gewiß eben so viel Intelligenz , Patriotis¬
mus und Kenntniß der Verhältnisse des Landes besitzen wie
etwa die Wähler der Abgg . Wagenex (Neustettin ) und v . Köl -
ler. Man verschone uns doch zukünftig mit solchen leeren
Vorwürfen. Ich werde gegen den Antrag stimmen . Es wird
mich aber freuen , wenn Sie in Wahrheit ein festes, die ver¬
schiedenen Traditionen und Rechtsgewohnheiten der verschiede¬
nen deutschen Stämme ruhig abwagendes und möglichst be¬
rücksichtigendes allgemeines deutsches Gesetzbuch schaffen .

Ein Schlußantrag wird angenommen .
Als Antragsteller erhält der Abg . Lasker das Wort. Die

Debatte hat den günstigen Gang genommen , welchen ich pro-
gnosticirte nicht in Folge einer Divination, sondern in einfa¬
cher Erwägung des bisherigen Verlaufs der Sache . Selbst
der Vorredner hat sich viel kühler und sachgemäßer ausge>
drückt, wie sein Parteigenosse Windthorst , der heute in der
That alle Lichter aufgesetzt, wie Kassandra den Untergang
Deutschlands prophezeiet und sogar die Commune in die De¬
batte gezogen hat . Diese Redeweise, diese Uebertreibungcn ,
Prophezeihungen des Allerschlimmsten sind ihm ja geläufig ,
und ich glaube auch, daß er in Versammlungen , in welchen
die feinere Sprache unbekannt ist, in einer Versammlung un¬
erfahrener Landleute z . B . , damit Eindruck macht. Hierüber
im Parlamente fallen derartige Argumente völlig wirkungs¬
los zu Boden und ich beachte sie dcßhalb nicht weiter .

Der Antrag wird angenommen ; dagegen das Centrum und
der Abg . Ewald .

VeALschlÄRd «.
# Karlsruhe , 4. Apr . Der Antrag Laskers

aus Herstellung emes einheitlichen Civilrechts ist
diesmal auf keine Schwierigkeiten Seitens der Re¬
gierungsbank gestoßen. Eure große Mehrheit der
Regierungen , vielleicht sogar alle werden dieCom-
petenzerweiterung für die Reichsgesetzzebung bereit¬
willig annehmen . Principielt haben nur zwei
Redner den Antrag bekämpft, — Windthorst und
Mohl , denen man Ewald als Gesinnungsgenossen
beigesellen darf . Reichenjpergcr (Crefeld) hat an¬
dere, keine principiell negirenden Gründe gegen den
Lasker' schen Antrag vorgebracht , und wir möchten
annehmen, daß er damit die überwiegende Mehr¬
heit der Abgeordneten des Centrums repräsentire.
Wir gestehen, daß wir an einer principiellen Oppo¬
sition

'
gerade in dieser Frage keinen Geschmack haben,

da die großen segensreichen Vortheile einer einheit¬
lichen Civilgesetzgebung für die deutsche Nation ab¬
solut nicht in Abrede gestellt werden können , wo¬
bei wir ganz mit der von Baumstark hierüber in
einer seiner Brochüren ausgesprochenen Ansicht über¬
einstimmen. Ferner aber begreifen wir nicht, warum
man sich für die particulareu Sonderrechte der Für¬
sten und Einzelstaaten hier in eine durchaus unpo¬
puläre Opposition stürzen soll, da diese ja selbst
mit der Schmälerung ihrer gesetzgeberischen Wirk¬
samkeit vollkommen einverstanden sind. Wenn
irgendwo , so gilt doch wahrlich hier der Satz :
Volenti non üt injuria, — und wenn der Karpfen
den Hecht selbst zu sich in den Teich einladet , wa¬
rum will man 's ihm wehren ? —

jj Aus dem Ober -Elsaß, 3. Apr . Ein in Ru-
fach (Over-Eisaß ) residuender Correspondent der
„ Bad . Landeszeitung " schreibt das Mißlingen der
Feier des Kalser-Geburtsfestes dem „ Treiben - der
Schwarzen " zu : diese sollten die sonst gut ge¬
stimmten Bürger des hiesigen Cantons so bearbeitet
haben, daß das Fest Fiasco gemacht habe. Ent¬
weder ist nun dieser Correspondent im Jrrthum,
oder er erlaubt sich eine sehr starke Unwahrheit .
Wir fordern ihn hiermit auf, seine gehässigen An¬
schuldigungen zu begründen und einen auch nur
annähernden Beweis dafür zu erbringen , da er
als Gerechtigkeitsfcennd am besten wissen sollte, daß
man ohne Erweis Niemanden anklagt und verur -
theüt . . . Aus gefälliger Artigkeit wird er eben¬

falls den Angeschuldigten eine Nummer des respect .
Anklageactes zusenden . jMHjttt nicht , wie es diesmal
geschehen, nur das qllgemelr,e Gerede sie . in Kennt¬
niß des VorgefalleMr

"
setze^

So lange abe^ M MMpandeA schweigen wird ,
sagen wir mit mehtz Mcht^ äls er : „ So stnd wir
abermals , um eine Enttäuschung reicher geworden ,
aber wir wissen dafür mit wem wir 's zu thun haben. "
Die schwarzen Freunde des biederen Correspondenten.

München, 1 . April. Da und dort gehen selbst
den Liberalen ordentlich die Augen auf ; sie fangen
an , einzusehen, daß die fünf Milliarden in Volks-
wirthschaftlicher Hinsicht genau dieselben Wirkungen
hervorzubringen beginnen , wie die kostbaren Ladun¬
gen der amerikanischen Silberflotken für Spanien .
Die Milliarden fressen unser einheimisches, durch
Arbeit erworbenes Geld auf und beschleunigen so
die Centralisirung » des Nationalvermögens in den
Händen ganz weniger großen. Geldmänner oder
Geldinstitute und die Proletarisirung des eigentli¬
chen Volkes . Das hätten nun unsere „National¬
ökonomen" allerdings vorher wissen könneü ; sie
mögen jedoch ihre Entschuldigung in der allbekann¬
ten Thatsache finden, daß Völker und Individuen
meist nicht durch die abschreckenden Lehren der Ge¬
schichte, sondern du ch Schaden — also eigentlich
zu spät — klug werden . In diesem Stadium sind
wir in Bezug auf den „ Milliardensegen " angekom¬
men, und nun dämmert die späte Erkenntniß in
den liberalen Köpfen auf . daß jene Geldabundanz -
uns nichts weniger als Segen gebracht. Die Ber¬
liner „ Volkszeitung " spricht sich in Uebereinstim--
mung mit andern Journalen ganz bestimmt aus.
Sie . sagt : „ So sonderbar es jetzt noch vielen Ohren
klingen mag , die in klingender Münze die herrlich¬
sten Harmonien wittern , so wahr ist es und so
entschieden wird sich diese Wahrheit allgemeine
Geltung verschaffen, daß in den Milliarden für
uns kein Segen lag , sondern im Gegentheil durch
diesen Goldregen die wildeste Speculation und die
Uebertheuerungen groß gezogen wurden , welche
dem eigentlichen Nationalwohlstand großen Abbruch
thun . So wenig der Goldregen aus dem neuent¬
deckten Amerika in früheren Zeiten den Svaniern
wirklich zum Segen gereichte, so wenig ist dies
in allen Zeilen der Fall , wo ein Land ohne Arbeit
zu einer Vermehrung seines Metallbesitzes gelangt .
An dem Schatz, den man da zu finden glaubt, zeh¬
ren sofort zwei unersättliche Geldsauger : der eine
heißt „ Ueberspeculation " und der zweite „Bertheue -
rung der Genüsse und der Arbeit . " Wie weit der
erste Blutsauger bei uns überhand genommen , das
bekunden die Schwindeleien der Actienunternehmun -
gen im reichsten Maße. Wie weit der zweite Aus¬
sauger : „ die Vertheuerung der Genüsse und der
Arbeit " seine Rolle bei uns schon spielt, das em¬
pfindet der Mittelmann am schwersten , der nicht
striken kann , sondern auf Einschränkungen angewiesen
ist, um nur seinen Haushaltsetat ins Gleichgewicht
zu bringen . " — Dazu die Einführung des neuen
preußischen Münzsystems ; es wird die seit zwei
Jahren in Folge der fünf Milliarden in Fluß ge¬
kommene Geldentwerthung für Süddeutschland zu
erschreckenden Progressionen steigen. (Augsb. Pstztz.)

Nürnberg , 4. April. Der socialdemokratischeAgi¬
tator Memminger entzog sich der vom mittelfränki¬
schen Schwurgericht über ihn verhängten dreimonat¬
lichen Gefängnißstrafe , sowie der Aburtheilung in
weiteren schwebenden Preßproceffen durch die Flucht
in die Schweiz.

Nürnberg , 4 . April. Der Magistrat beschloß in
seiner heutigen Sitzung die Aufnahme eines Stadt -
anlehens von 2 Millionen Gulden zu 4 ^ Procent
verzinslich .

Aus der Pfalz . Wie ich aus guter Quelle höre,
schreibt die „ Rheinpfalz "

, ist der bisherige Profes¬
sor der Philosophie, Herr Brentano von Würzburg ,
nach Paris übergesiedelt und wird sich zunächst bei
einem Freunde dort aushalten . Die von einzelnen
Seiten geäußerten Zweifel an seiner Rechtgläubig¬
keit sind , wie mir von verschiedenen, sehr gut unterrich¬
teten Seiten versichert wird , unbegründet . Der
Abgang desselben von Würzburg ist jedenfalls im
Interesse des philosophischenStudiums zu bedauern,
um so mehr, als seine Vorlesungen bci den Stu-
direnden aller Facultäten ungewöhnlichen Beifall
fanden.

Au8 Sachsen , 1 . April . Unter dem 20. v . M.
hat Bebel an das sächsische Ministerium nachstehen¬
des Schreiben zugesandt : „ An das hohe königliche
Ministerium der Justiz richte ich hiermit das erge¬
benste Ersuchen, mir für die Dauer der laufenden
Reichstazssession einen Urlaub zu bewilligen , damit
ich in der Lage bin, als gewählter Vertreter des
17 . Wahlbezirks meinen Platz im deuischen Reichs¬
tag emnehmen zu können. Zur Begründung meines



Ansuchens glaube ich mich jeder weiteren Ausfüh¬
rung enthalten zu müssen , da die Bewilligung deS
Urlaubsgesuchs für das hohe königl . Ministerium
der Justiz doch wohl nur von der Frage abhängen
kann, ob die Ausübung eines ReichLtagsmandats
eine so wichtige Function ist, daß sie die zeitwei¬
lige Beurlaubung eines Festungsgefangenen recht¬
fertigt und ob es gleichgültig ist , daß ein Wahlbe¬
zirk,

"
der obendrein einen social- demokratischen Abge¬

ordneten gewählt hat, vertreten ist oder nicht . Ein
anderer Gesichtspunkt dürfte wohl kaum in Frage
kommen, da ja die Beurlaubung für die Vertretung
von^ wichtigen Privatinteressm , wie die Erfahrung
gezeigt , als statthaft und zulässig längst anerkannt
worden ist . Ich stelle das vorliegend̂ Urlaubsge¬
such - nicht aus eigenem Antrieb, sondern deßhalv,
weil meine Wähler von mir verlangten und ver¬
langen durften , daß , falls der deutsche Reichstag
elften etwaigen Antrag auf meine Freilassung ver¬
werfen sollte — wie es Lhatsächlich mittlerweile
geschehen ist und nach dem Wortlaut des § 31 der
dmtschen Rcichsverfassung bei mir von vornherein
nicht zweifelhaft war — ich den Weg eines Urlaubs-
Muchs an das hohe Ministerium der Justiz betre¬
te sollte , um meine Freilassung zyr. Vertretung ,
ihrer Interessen zu erlangen. Indem ich diesern-
durch -die Sachlage hinlänglich begründeten Verlan¬
gen hiermit nachgekommen bin, richte ich an das
höhe königliche Ministerium der Justiz das erge-
bchste Ersuchen , mich möglichst bald wissen -zu lassen,
oh dasselbe den von mir nachgesuchten Urlaub be-
Ws der Theilnahme an den Arbeiten des Reichs¬
tag bewilligen will oder nicht .

" — Hierauf ist
Eauntlich die Antwort gekornmen, daß „ dem Ge¬
such nicht stattzugeben sei. " Einer Angabe des
Grundes hat sich das Ministerium enthalten.

. Berlin , 3 . April. Der Reichstag nahm in der
Mutigen Sitzung nach längerer Debatte den Gesetz¬
entwurf über den Postpakettarif in zweiter Lesung
i» der Fassung der ursprünglichen Vorlage an . Der
LKsker '

sche Antrag betreffs der Reichscompeteuz für
Gvilrechte und 8er Svmbart'sche Antrag betreffs der
Aushebung der Meile als Entfernungsmaßes , passir-
ten die dritte Lesung . — Der Reichskanzler stKtel
dem Reichstage die Mittheilung über die Gotthard¬
bahn zu. Dieselbe wurde zur Kenntuißnahme auf¬
gelegt.

Berlin, 4. April. Sitzung des Herrenhauses, v.
SrnfftPilsach beantragt, die Berathung der Ver¬
fassungsänderungen voii der Tagesordnung abzu-
setzen , weil die darauf bezüglichen Petitionen - dein
Hause noch nicht genügend bekannt seien . Der An¬
trag wird abgelchnt. — Vor dem Eintritt in die
Tagesordnung gibt Fürst Putbus Erklärungen ab
über sein Berhältniß zur Nordbahn . Sein Interesse
sei lediglich durch die Rücksicht auf die nothwendige
Hebung der provinciellen Verkehrswege im8 durch
die zunehmende Verarmung Rügens erweckt. Er
weise den Vorwurf jedweden persönlichen Vortheils
als unwahr zurück, beklage den Mißbrauch der Tri¬
büne zu persönlichen Beleidigungen und protestire
gegen öas bei civilisirten Völkern unerhörte Ver¬
fahren , daß der Ankläger Lasker gleichzeitig eine
Richterstelle in der Eisenbahncommission einnehme .
— Der Gesetzentwurf über die Dotation der Pro-
vincialverbände wird unverändert genehmigt und die
Aenderung der Artikel 15 und 18 der Verfassung
mit 87 gegen 53 Stimmen in zweiter Abstimmung
angenommen . — Der Gesetzentwurf über die Or-
gupisation der General - Commission für Posen, Pom¬
mern und Brandenburg wird ohne Debatte ange¬
nommen. — Bei dem Antrag auf Abänderung der
Geschäftsordnung wünscht Graf Münster Auskunft
der Regierung über die Organisation des Herren¬
hauses, worüber er sich eine besondere Interpellation
Vorbehalt.

Frauenburg , 4 . April. Gestern ist der Weihbi¬
schof Frenze! nach längerem Leiden gestorben und"
ist dadurch die Domprobstei erledigt . Als Nachfol¬
ger wird der Bischof Namszanowski bezeichnet.

Posen , 31. März. Nachdem der Clerus aus
fämmtlichen Decanaten der Erzdiöcese Posen und
Gnesen Vertrauensadressen an den Erzbischof Gra¬
fen Ledochowski gerichtet hat , lauf -n nunmehr von
Laien aus den verschiedenen Parochieen der Pro¬
vinz zahlreiche ähnliche Adressen ein . — Nach Mit-
theilungen in polnischen Zeitungen gibt es gegen¬
wärtig in Westpreußen noch 200 '

Rittergüter in
polnischen Händen mit etwa Va Million Morgen
Landes.

Krotoschin , 31 . März . Der Religionslrhrer Licent .
Wojciechowski am hiesigen Gymnasium ist vom
Director aufgefordert worden , den katholischen Re¬
ligionsunterricht vom 1 . April ab in deutscher
Sprache zu ertheilen. Da er dies verweigerte, er-
hielt er seine Entlassung.

U » slsKd «
Wien , 3. April. Der Kaiser empfing heute die

österreichische Delegation und ertheilte auf die An¬
sprache des Präsidenten dieselbe Antwort , wie er sie
der ungarischen Delegation gegeben .

Wien , 4. April . Einem Telegramm der „ Presse"
aus Constantinopel zufolge hat der Vertreter Ru¬
mäniens den Jahrestribut an die Pforte entrichtet
und gleichzeitig bestimmt erklärt, daß der Fürst kei¬
nen Agenten in Washington ernennen werde.

Bern , 4. April. Der Bundesrath hat einstimmig
beschlossen, den Recurs der Solothurner Pfarrgeist-
lichen gegen das Gesetz über ihre Wiederwahl als
unbegründet abzuweisen .

Rom , 3. April. Die andauernde Unpäßlichkeit
des Papstes besteht in einem starken Katarrh rat
Gelenkschmerzen . Es wird versichert , daß keine Ge¬
fahr vorhanden fei. Die Aerzte haben ein mehr¬
tägiges Enthalten der öffentlichen Empfänge ange-
ordnet . — In der Deputirtenkammer wurde heute
der Bericht über die religiösen Körperschaften ver-
theilt.

Luxemburg, 4 . April . Die Kammer genehmigte
mit 21 gegen 6 Stimmen das vom Papste errichtete
Bisthum.

Brüssel, 3. April . Deputirtenverfammlung . In
der fortgesetzten Debatte der Eisenbahnangelegenheil,
in welcher gestern verschiedene Redner für einen An¬
kauf sämmtlicher Privatbahnen durch den Staat sich
ausgesprochen hatten , Leigte der Minister der öffent¬
lichen Arbeiten, Moncheur, an , daß die Regierung
sehr geneigt sei, alle oder wenigstens fast alle frü¬
heren Eisenbahnen wieder zu erwerben. Dieselbe
suche neue Negociationen über den Wiederverkauf
des großen Central- Eisenbahnnetzes anzuknüpfen und
sei mit den Vorarbeiten für den Wiedererwerb der
Eisenbahn nach Westflandern eifrig beschäftigt . Zur
Feststellung der Haftpflichtigkeit des Staates in Be¬
treff der bei dem Eisenbahntransport vorkommenden
Schäden und UnglückSsälle will, dem Vernehmen
nach , das Ministerium einen besondern Gesetzent¬
wurf vorlegen.

Pens , 3. April. Der Herzog von Aumale hielt
in der Acadenue die Gedächtnißrede Montalemberts ,
rühmte dessen religiösen Sinn und seine Freiheits -
liebe. Er schloß seine Rede : „In einer Epoche all¬
gemeiner Entmuthigung im fünfzehnten Jahrhundert,
als Karl, der einfältige König, entthront war , ein
fremder Fürst in Paris herrschte und alle Schrecken
des Krieges Frankreich verwüsteten, rief einer meiner
Ahnen aus königlichem Geblüt als Losungs- und
Sammlungswort das einzige Wort „ Hoffnung" aus.
Monialembert erlebte nicht das höchste Schmerzens-
maß Frankreichs , starb , ohne die schwere Wunde zu
erfahren, welche die Einheit des Vaterlandes erfuhr.
Wenn er es erlebt hätte, würde er den von einem
Bourbon am Morgen der Schlacht von Azincourt
ausgestoßenen christlichen französischen Ruf wieder¬
holen : „ Hoffnung. "

Paris, 3. April . In der Nationalversammlung
verlas der Vicepräsident Märtel ein Schreiben Gre-
vys , wonach derselbe an seinem Entschluß, die Func¬
tionen als Präsident niederzulegen , festhält. Märtel
zollt dem Patriotismus und der Unparteilichkeit
Grevys hohe Anerkennung.

Paris, 4. April . Casimir Perier lehnt die Prä¬
sidenten Candidatur ab, wodurch Märtel' s Wahl
tornig zweifelhaft geworden. Grevy wird Präsivem
der republikanischen Linken.

Kopenhagen, 3 . April . Vom Reichstage ist das
Gesetz, wonach diejenigen preußischen Unterthanen ,
welche dem Wiener Vertrage zufolge das dänische
Jndigenat behalten haben, vom dänischen Militär¬
dienste befreit bleiben sollen, nunmehr vefirntiv an¬
genommen worden.

London, 4 . April. Im Oberhause erklärte Gran-
ville, er habe letzten Herbst privatim , seitdem osfi-
ciell erfahren, daß der Schah von Persien an den
Baron Reuter die Concesston zur Herstellung sämmt¬
licher persischer Eisenbahnen, Telegraphen und Ca¬
näle bewilligt habe : von der Absicht der russischen
Regierung eine Eisenbahn von einem ihrer Häfsn
am Kaspischen See in der Richtung auf Kurrachee
zu bauen, habe er keine officielle Kunde. — Im
Uuterhause erwiderte Unterstaatsjecretär Enfield «uf
eine Anfrage Fowlers, die Regierung habe in Ver¬
sailles Vorstellungen gemacht wegen der aus der ver¬
zögerten Annahme des Handelsvertrages dem eng¬
lischen Handel durch die Schiffszuschlagssteuer' ver¬
ursachten Benachtheiligung.

Liffabou, 3. April . In der Kammer der Pairs
erklän der Marquis de Vellada , er sehe die Krone |
von Gefahren umgeben , da eine feindliche Agitation z
unter den radicalen Elementen zur Durchführung !
extremer Prmcipien bestehe und das Land m Par- !

teiungen spalte . Der Ministerpräsident antwortet,
Portugal sei in einer besseren Lage als die meisten
Länder Europa's , er sehe keine Gefahren . Die Re¬
gierung sei entschlossen, die Institutionen des Landes
aufrechtzuerhalten.

Petersburg, 3 . April. Der Minister des Innern,
Timascheff, hat den Verkauf und die Colportage
des Journals „ Neue Zeit" wegen eines Angriffs
auf das Cassations - Departement verboten.

Petersburg, 3 . April. Der Chef der dritten Ab¬
theilung der kaiserlichen Kanzlei hat dem Counts für
die polnischen Angelegenheiten einen Entwurf derje¬
nigen Maßregeln vorgelegt , welche geeignet sind,zur
Verbesserung der Lage der nach Polen zurückgekehr¬
ten Begnadigten, politisch Verbannten und Emi¬
granten .

Petersburg, 3. April. Nach einer Meldung des
„ Golos " von seinem Orenburger Correspondenten
ist das Detachement unter dem Obersten Golow am
4 ./16 . März mit dem Großfürsten Nicolai Constan-
tinowitsch von Kasalinsk abmarschirt. Das Deta¬
chement geht nach der Jrki- Bai bei Aandaria (?) ,
unt sich mit den Truppen des Generals Kaufmann ,
welche Taschkent ) schon verlassen haben , zu vereini¬
gen. Wie es heißt, ist die Nachricht von einem
stattgehabten Zusammenstoß der Kirgisen mit dem
Detachement von Mangischlak und von einem Ge¬
fecht am Atrek unbegründet .

Lokales .
* Karlsruhe , 4. April . Gestern Nachmittag fand un¬

ter entsprechenden Feierlichkeiten die Eröffnung des großartig
angelegten städtischen Bades am Eingänge des Sallenwäld
chens statt . Abends war der Kuppelbau glänzend beleuchtet .
Der Bau , von Professor Durm ansgeführt , ist eine pracht¬
volle Zierde unserer Stadt und in sanitätlicher Hinsicht eine
wahre Wohlthat , um die viele andere Städte uns beneiden
dürsten .

( ( S t. B l a s i e n , 2 . Apr. Heute wurde hier Joseph
Schäuble von Attorf , Amts Säckingen, 52 Jahre alt , ledig,
Stcaßenarbeiter in Häusern, beerdigt. Derselbe befand sich
letzten Sonntag Abend auf dem Heimwege von hier nach
Häusern, war aber betrunken und stürzte in Folge dessen,
angekommen beim sog . „ Kellermättle"

, die ungefähr 7 Fuß
hohe Straßenmauer hinunter und zwar gerade so unglücklich
auf das Genick, daß er nach 18 Stunden unter unsäglichen
Schmerzen, seinen doppelten Fehltritt beweinend, bei klarstem
Bewußtsein, seine Seele Gott empfahl und starb . — Also
wieder ein beklagenswerthes Opfer der
Tru nkenheit mehr !

Rediqirt uut t ÜkMntmorUidjleit v. Dr . r> erd . SötiUxu
Allen KrankenKraft und Gesundheit ohne

Medicin und ohne Kosten.
,HevaIesciereDuBarryvonLondon /

Bei allen Krankheiten bewährt sich ohne Medicin und ohne
Kosten die delicate Gesundheitsspeise Revalesciöre du Barry-
Bon London, die bei Erwachsenen und Kindern ihre Kost 60-
fach in andern Mitteln erspart.

Auszug aus 72,000 Genesungen an Magen-, Nerven- , Un¬
terleibs - , Brust- , Lungen- , Hals- , Stimm- , Athem- , Drüsen-,
Stieren- und Blasenleiden — wovon auf Verlangen Copien
gratis und franco gesendet werden :

Certificat Nr . 64 .210 .
Neapel, 17 . April 1862 .

Mein Herr ! In Folge einer Leberkrankheit war ich seit 7
Jahren in einem furchtbaren Zustande von Abmagerung und
Leiden aller Art . Ich war außer Stande zu lesen oder zu
schreiben ; hatte ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper,
schlechte Verdauung , fortwährende Schlaflosigkeit und war in
einer steten Nervenaufrcgung, die mich hin- und her trieb und
mir keinen Augenblick der Ruhe ließ ; dabei im höchsten Grade
melancholisch . Biele Aerzte hatten ihre Kunst erschöpft , ohne
Linderung meiner Leiden. In völliger Verzweiflung habe ich
Ihre Revalesciere versucht , und jetzt , nachdem ich drei Mo¬
nate davon gelebt, sage ich dem lieben Gott Dank. Die Re¬
valesciere verdient das höchste Lob , sie hat mir die Gesund¬
heit völlig hergestellt und inich in den Stand gesetzt , meine
gesellschaftliche Stellung wieder einzunehmen. Ritt innigster
Dankbarkeit , und vollkommener Hochachtung .

Marquise de Brelian .
Nahrhafter als Fleisch , erspart die Revalesciere bei Er¬

wachsenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien.
In Blechbüchsen von Pfund 18 Sgr . , 1 Pfund 1 Thlr .

5 Sgr ., 2 Pfd . 1 Thlr . 27 Sgr . , 5 Pfund 4 Thlr . 20 Sgr .,
12 Pfund 9 Thlr . 15 Sgr ., 24 Pfund 18 Thlr . — Revales¬
ciere Chocolatee in Pulver u. Tableiten für 12 Tassen 18 Sgr .,
24 Tassen 1 Thlr . 5 Sgr . , 48 Tassen 1 Thlr . 27 Sgr.
Revalisciöre Biscuits in Büchsen ä 1 Thlr . 5 Sgr . und 1 Thlr .
27 Sgr .

Zn beziehen durch Barry du Barry u. Comp , in
Berlin , 178 Friedrichsstraße; Carlsruhe : Th . Bragier
u. gr. Hoflieferant .LouisDörle , Donaueschingen :
Franz Gers!, Rastatt : A . Fischer , früher A . Sallinger-
Heydt , O fsenb urg : Frz . Dimmler , Bruchsal : Anton Bopp,
G . Creuzburg, C o n st a n z : Fr . Schildknecht , W o r m s : I .
H . Meyer , Ludwigshafen : Wilh . Ruelius , Dürkheim :
Jean Hammel, Schopfheim : Joq. Reinacher, V i l l i n -
gen : Lucas Eisele, D u r l a ch : Ludw. Reißner und Apothe¬
ker Ed . Luschka, Tauberbischofsheim : Leopold Frank ,
Triberg : Arnold Pfaff , Waldkirch: Adolf Grafmüller,
Lahr : Friedrich Schöpfer, U e b e r l i n g e n : F. F. Blattau ,
Kehl : Karl Schick, Freiburg i . Br. : Wilhelm Rost, vor¬
mals E. Sickenberger, Droguist am Schwabenthor , Pforz¬
heim : Apotheker E . Grosholz , Zweibrücken : SB » . Au¬
gust Seel, Baden - Baden : W. Bilyarz großh. Hofapothe¬
ker , I . H . Schlund , Mannheim : Louis Goos , Lit . 8 . 2.
Nr . 20 , Heiligenberg : C . Leibingcr , Heidelberg :
Hirschapotheke . C . W . Rom, Wilhelm Bnrkle, Franz Popp,
Speyer : I . C. Eberhardt und nach allen Gegenden gegen
Postanweisung.



Avrimiit In Folge der baldigen Inangriffnahme des neuen deutschen Bahnhofes in Avricourt , welcher einer der großartigsten und
wichtigsten Bau-Unternehmungen unserer Elsaß -Lothringenschen Eisenbahndirektion bilden wird , ist es geboten, die Bauplätze ,

,welche gerade gegenüber der zukünftigen Stationsgebäude zu liegen kommen werden, parzellenweise zu veräußern .
Besagte Bauplätze eignen sich vortrefflich zur Anlage von Hotels , Restaurationen und zur Niederlassung von Spediteuren,

Kaufleuten , Metzgern, Bäckern und andern Gewerbetreibenden.
Die vortreffliche centrale Lage der zwischen den Kreuzungslinien der Eisenbahnen von Paris -Straßburg , Dieuze und Sanct Diedel gelegenen Terrains ,

sowie der in unmittelbarer Nähe aufzubauende Ort mit Kirche und Schule , dessen Anlage direct von der Regierung ausgeht , verheißt jedem Niederlassenden
vom speculativen Standpunkte aus steigende Verwerthung seiner Capitalanlage an Grundstücken in commercieller Beziehung, dagegen die besten Geschäftsaus¬
sichten, wie sie sich so bald nicht mehr bieten werden.

Genaueste Referenzen auf Frankoanfragen ertheilt das „ Elsaß -Lothringische Gefchäfts -Offiee , 4 Vrandgasse in Straßburg i . E . , woselbst
auch von den Situationsplänen Einsicht genommen werden kann .

Sprechstunden von Morgens 9 bis 12 Uhr , Nachmittags von 2 bis 5 Uhr . 3

Karlsruhe. 3.1.

SmrdMGtMbuW.
Nachstehende Arbeiten an dem

Schwabenheimer Hofgutsge -
bäude . mit zugehöriger Kapelle , Be¬
zirksamts Heidelberg , sollen zur Aus¬
führung einzeln oder im Ganzen inAc-
cord vergeben werden, und zwar :
Maurer- und Steinhau- im Anschlag zu

erarbeit . . .
Zimmerarbeit . .
Tüncherarbeit . .
Tapezierarbeit . .
Maler und Vergolder

arbeit . . . .

483 fl. 43 kr.
68 fl . 27 kr.

107 fl . 38 kr.
19 fl . 12 kr.

22 fl . 24 kr.
Summa 701 fl. 24 kr.

Zur Uebernahme lusttragende Hand¬
werker werden eingeladen, ihre , nach
Procenten der Kostenberechnung ausge¬
drückten Angebote, unter Anschluß von
Zeugnissen über Befähigung , Leumund
und Vermögen , schriftlich , versiegelt
und mit Aufschrift versehen bis spätestens
den 15. April d . I . , Nachmittags
3 Uhr , bei katholischer Pfälzer Kir¬
chenschaffnerei Heidelberg portofrei ein¬
zureichen .

Die Pläne , Kostenberechnungen und
Bedingungen sind unterdessen ebenda-
sebst zur Einsicht aufgelegt.

Zur Eröffnung der Angebote ist den
Bietern der Zutritt gestattet.

Karlsruhe, den 1 . April 1873 .
Erzbischöfliches Bauamt.

2 cm.
15 Ohm reingehaltener 1868r Affen¬

thaler en bloc billig zu verkaufen , oder
in kleineren Quantitäten per Maas
48 kr. , Liter 32 kr.

1865r , 71r und 72r Varnhalter
Weißwein zu annehmbaren Preisen.

Muster unter Nachnahme des Wer-
thes stehen gerne zu Diensten.

Varnhalt, Amts Bühl.
Johann Graf .

Zu verkaufen oder zu
verpachten

ein sehr gangbares Küfergefchäft
mit vollständiger Einrichtung in einer
größeren Amtsstadt des Mittelrheinkrei-
fes. — Nähere Auskunft auf portofreie
Anfrage und Beilegung einer Freimarke
rtheilt die Exp . d. Bl . unter Nr . 1000 .

i . Treupel , Freiburg i. B . ,
Salzstraße 26 , dem Großherzogl. Palais gegenüber .

Delieateffen -Handlung .
Groß- und Kleinverkauf von

geräucherten Fleifchwaaren ,
KÄS ,

frischen , geräucherten , gesalzenen , marinirten
Fischen ,

Colonial - Waaren,
Thee , Chocolade ,

Südfrüchten ,
Münchener Bier

faß- und flaschenweise,
Punsch - Essenz , Liqueur,

inländischem & ausländischem Wein in Flaschen,
Cigarren. 4 .3.

Caffee - Restauration
im unteren und oberen Stockwerk.

Damen - Zimmer .
Caffee , Thee , Chocolade .

Warme Speisen
zu jeder Tageszeit .

Latte Speisen , Delikatessen,
Münchener .
Erlanger Bier ,
Königshoffener )
Porter , Ale .

Große Auswahl von inländischem und ausländischem
Wein.

Die kirchliche Musikschule
beginnt Dienstag den 22 . April ihr Sommersemester. — Anmeldungen
von Zöglingen nimmt entgegen Der Vorstand

I . SchWöißkr , Dompräbendar und Domkapellmeister.
Freiburg im Breisgau.

Hohe Zinse und Coursgewinn .
Das »Nene Berloosungsblatt " (Auflage 8000 ) , Ziehungs. und Restanten -Listen,

Cours- und Finanzblatt von A . Dann in Stuttgart gibt in seinen Börsenberichten und
Rentabilitäts -Tabellen Fingerzeige, wie man auch mit kleinem Capital hohe Zinse und Tausch¬
gewinn machen kann. Jede Post nimmt laut Zeitungskatalog Nr . 2355 zu 48 kr . viertel¬
jährlich Bestellungen an . 3 .1 .

Danksagung .
Den tiefgefühltesten Dank spre¬

chen wir alleit Denjenigen aus ,
die unserer lieben Mutter und
Großmutter die letzte Ehre erwie¬
sen, sowie für die reichen Blumen¬
spenden und vielen Besuche wäh¬
rend ihrer langen Krankheit.

Die tieftrauernden Hinterblie¬
benen :

Friedrich Holl .
Friederike Holl , geb . Walz ,

nebst Kindern.

Eine sehr gute , bereits noch
neue Nähmaschine sammt Zugehör
ist wegen Wegzug billig zu verkaufen .
Näheres bei der Exp. d . Bl.

Gr. Hostheater irr KarlSrrche
Sonntag 6. April. Mit allgemein

aufgehobenem Abonnement. ZumVor¬
theil des Unterstützungsfonds für Witt-
wen und Waisen der Mitglieder des
großh . Hof-Orchesters : Großes Con -
eert in zwei Abtheilungen. Unter
Direction des Hrn . vr . Hans von
Bülow .

Wir empfehlen hiermit die von uns
nach den von der Kaiserlichen Ober-
Post-Direction in Karlsruhe vorgeleg¬
ten Modellen gefertigten

für
Hm -KrieWm
nnen p . Stück st. 3 . 30 .
iußen „ „ „ 2 . 36 .

Die Kaiserlichen Postbeamten in
Karlsruhe , Mannheim , Kon¬
stanz , Heidelberg , Rastatt , Ba¬
den , Straßburg und Metz haben
die Güte , Bestellungen hierauf anzuneh¬
men und die portofreie Zustellung zu
vermitteln.

Muster sind in der großh . Landes¬
gewerbehalle in Karlsruhe ausgestellt.

C. Beutenmüller & C>
Blechwaaren- u. Lampenfabrik

2.2. in Breiten in Baden .

Lehrlings -Gesuch.
Ein junger Mensch vom Lande , der Lust

hast , das Kupferschmiedgeschäft
zu erlernen, findet sogleich Aufnahme bei
Hofkupferschmied Bock in Karlsruhe.

«ML
G»«tt dtt Frankfurt , des 4 . April.

St « « t » pepiere .
- ruch« 4'/»'/» Sossol. Oblig ,

4'/.°/« do .
4'/, do.
Vfr Obligatio#««
4'/'°/» do .
4»/, do .
3 ' /,»/. Is . H. 1843t

Vvtz«m 6*/o Obligation«.
4'/.'/. . (gt#» IM ».)
4V . „ litt «.)

R3€rü*w!«*9 5°/* Obligation
4V«0/. ktv.
4*/» Wth

«afla» 4'/«V Obligattonw
4*/« do.

« achst# 6»/. dv.
l£ iot§S 6®/» b,.
i-Sr . Hetze# b°/» b».

4°/« do .
6°/* Silberrente 8 . 4W
4°/«Papirrrs #te Z. 4 '/«°/°

dto. dts.
l °/o N#g .« ..B.-«#l.18W

N«U,#s 5°/» Oblig . ». 187 k

Pr . comptant
103°/' «
100 P
— «
103 '/« b
100 d
93 •/. S
88 9
- P- b
93 '/* ®
103°/- «
100V« S
93 '/. S
100 «
95 '/« S
105 '/. S- «
93 '/. P_ d
667* b
64V* b .
64 «/* 6
778/* b
96V 6

R#ßlssd 5•/» Obligatio#«# ». 1678
Brlgie# 4'/' °/' Obligatione#
Schweden 4 ' /»' /° Obl. in Thal«
Schweiz 4'/, °/-«'dgenofftnsch .-OSl. t.Fr.

4 '/»°/» Be, #« Obligatismm
« .-Amerika 6"/° BondS 1882rv. 1868

6°/- „ 1685r v. 1865
5°/- do . 1904t «»/*• 6. 1864

Bp«#ie# 87 » #e#e Schuld vo# 186S
Fr »#krrich 5°/» Reute. Fr . »8 li .

do. lewe
ictie # n # i Brivritstts «.

« adifSe » aÄ
S' /° Franks. Bank fl fl 506
LV» Darmstädter Bank-Actien z» fl. 350
3°/» Oesterr. Rationalbank fl fl. 600 8 kr.
SV- do. Lredit-Acttm O. W.

Stuttgart « Bank
LV» Eltsabethbahn fl fl. 200
L-/° Rudolph -Eisenbahn 2. E« . fl fl 200
4°/a Ludwig-Bexbach « Eisenbahn fl 500
4 '/»°/° Bah « . Ostbahn
4V° H-ffischeLudwigSbahn fl Thlr . 200
5°/o Oesterr. Staats -Eisenbahn k 500 Fr.

SO8/.
100
97 '/«

96*/*
96*/«
95
81

br»
P«
b
b ;
&

112*/«
148 '/»
467
1015
£67
'.Oi */*
3- 9
180
191«/«
184 «/«
163
ff54 '/«

b
b
!•
b
b
0

8°/» Oesterr. Südbahn-Prior .
8V „
$V Elisabeth, Eoupon» t.Silb . 1 .E« .
5*/» „ „ 2. AM«.
SV BSHmischrWchbahn , 1663,300fl.
SV» Hessisch« LudwigSbahn
S-/° PfÄztschrLudwigsb. (Bexbach .)
SV Vaeisir Leutra!
6V* » Missouri
ßV K»#th Kac. Mßouri

« nlehen « . Loose .
BiHLLische 4*/» Primreu-Luleihe
4V» Bad. Pr .-Loos« z. 100 Thlr.
Bad. 3Sfl .Loos»
WüKMkschÄ. 80-Lhlr .-Loose
Gr. tzrff . SO fl -Loos« do.
„ „ 25 fl -Loos« do.

Arsbc.ch.Eunzenhaus« 7 fl «So»se .
Oestsrr. >LV 250 fl -8ossr von 18A4

., S' /° 500 fl »8sOse dos 1860
„ 100 fi. Lssse i»su 1884

GrgvMscha 10-Lhl» 8vose
IisüläKper 10-Thlr .-3bSse
MeiniV « fl 7

87'/« b
50 '/* K
85'/- i
84 P
- «
102 '/« r
103 b
84 b
70 ' /. «
65 b

112 '/, «
111 b
70 b
2 t'/» B- r
- P
14 ' /«
86»/* b
95 '/* b
173 '/« b
- P
10 '/* P

l 8V« »

>,chs,l - « o # r ».
Amstndam k.S .
K#z»Lurg •
Aerltu -
Wremen -
» rüffel

ZAÜ0»
Mäland
Part»

97 '/* P
100 P
104 -/» i
105 '/» P
92 ’/» P

101 '/* P
105 P
117 '/. P_ d

92*/* K
107 «

Sold und Silb » ».
Preuß. FrtedrichSd

'or
Pistolen
Holländisch« 10 fl-St.
Ducaten
29 FrankenstüSe
Englisch « Sovereigns
Ruffische Imperialen ^
Dollars in Sold
Sold p« Pfund fein

fl 8. 56 ‘/*57 V
. 9. 3840
. 9. S2-S4
. ü. 32-84
- 9. 19 '/» «>'/*
-11 . 46 -83
. 9. 3941

t « 2. 26- 27
f . 813 P

SmS u«d 8« la« »SÄ L BchWeis« M!echr«Sr Kr. SO in KarMrche.
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